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Diese Vortragsreihe ist der 
Familie Diesterweg-Simon 
gewidmet.

Adolph Diesterweg gehörte zu 
den Gründungsvätern der
Polytechnischen Gesellschaft. 
Mit Frau Lieselotte Simon starb 
im Jahre 2006 eine seiner direkten
Nachfahren. Im Gedenken an
Adolph Diesterweg hinterließ sie
ihr Vermögen der Polytechnischen
Gesellschaft. In tiefer Dankbar-
keit widmen wir diese Vortrags -
reihe der Familie Diesterweg-
Simon.

Der Eintritt zu allen

Veranstaltungen ist frei.

Wir laden Sie und Ihre

Freunde herzlich dazu ein.

Bitte beachten Sie 

die unterschiedlichen

Veranstaltungsorte.



10. Januar 2012 
Prof. Dr. Katrin Böhning-Gaese
Geschäftsführende Direktorin 
des Biodiversität und Klima
Forschungs zentrums, 
Frankfurt am Main

Sind Vögel nützlich? 

Globaler Wandel und Öko -

systemleistungen von Vögeln 

Vögel gehören zu den Organis -
men, denen zwar „Schönheit“,
aber nicht unbedingt großer
Nut zen nachgesagt wird. Dabei
zeigen neueste Studien, dass
Vögel eine wichtige Rolle für die
biologische Schädlingsbekämp f -
ung, für die Samenausbreitung
und die Regeneration von Pflan -
zen spielen. Vögel sind als mo bile
Bindeglieder wichtig für die Aus -
breitung und den Genfluss von
Pflanzen. Welchen Einfluss hat
nun der Wandel des Klimas und
der Landnutzung für die Biodi -
ver sität von Vögeln und welche
Folgen hat er damit für die Öko -
systeme? Die Biologin Katrin
Böhning-Gaese wird in ihrem
Vortrag auf die Bedeutung von
Vögeln für die Regeneration und
Anpassungsfähigkeit von Öko -
systemen eingehen.

In Zusammenarbeit 
mit der Goethe-Universität

19.00 Uhr, Campus Bockenheim
Hörsaal H im Jügelhaus
Mertonstraße 17–21
60325 Frankfurt am Main

17. Januar 2012
Prof. Werner Aisslinger
Designer, Berlin

Design im 21. Jahrhundert

Der Designer Werner Aisslinger
ist in bedeutenden internationa-
len Sammlungen vertreten: Seine
Werke – etwa Möbel, Leuchten
und Interieurs - finden sich u.a.
im MoMA in New York, dem Fonds
National d’ Art Contem porain in
Paris und dem Museum für Ge -
stal tung in Zürich. Der Gebrauch
neuer Technologien und unge-
wöhnlicher Materialien, die er
immer wieder in neuem Kontext
einsetzt, ist wesentlich für seine
Arbeit. Folgende Maßstäbe legt
er an seine Entwürfe an: Nützlich
und ökologisch sollen sie sein,
gleichzeitig reduziert und ver-
schwenderisch poetisch, aber
auch modular, da sie immer als
Begleiter des nomadischen Men -
schen zu sehen sind. Werner Aiss -
linger wird im Vortrag seinen
Anspruch an Design im 21. Jahr -
hundert formulieren.

In Zusammenarbeit mit 
dem Kunstge werbeverein 
in Frankfurt am Main

19.00 Uhr, Museum für
Angewandte Kunst
Schaumainkai 17
60594 Frankfurt am Main

@ Neuer Veranstaltungsort



24. Januar 2012             
Prof. Dr. Helge B. Bode
Merck Stiftungsprofessur
Molekulare Biotechnologie,
Institut für Molekulare Biowissen -
schaften, Goethe-Universität
Frankfurt am Main

Therapeutika, Toxine,

Signale – Funktion und 

Nut zen von Natur stoffen

aus Bakterien

Jeder kennt Antibiotika, die in der
Lage sind, pathogene Bakterien
ab zutöten. Warum aber werden
diese Substanzen oft selbst von
Bakterien hergestellt? Wieso pro-
duzieren Bakterien andere Sub -
stanzen, die moderne Trans plan -
ta tionsmedizin oder Krebstherapie
erst möglich machen? Welche
Funktion erfüllen diese Substan -
zen für den Produzenten? Wie
kann man ihre Entstehung unter-
suchen und wie kommt man
dadurch vielleicht zukünftig zu
noch besseren Therapeutika? 
Wie kann man die Bildung gefähr-
 licher Substanzen aus Bakterien
verhindern? Kann man pathogene
Bakterien vielleicht sogar „zäh-
men“? Antworten auf diese Fragen
gibt der Vortrag des Biologen und
Chemikers Helge Bode anhand
aktueller Beispiele aus der Wirk -
stoff-Forschung.

In Zusammenarbeit 
mit der Goethe-Universität

19.00 Uhr, Campus Bockenheim
Hörsaal H im Jügelhaus
Mertonstraße 17–21
60325 Frankfurt am Main

28. Februar 2012
Prof. Dr. Alexander Demandt
Ehem. Lehrstuhl für Alte Geschichte,
Friedrich Meinecke-Institut, 
Freie Universität Berlin

Was wäre wenn? Alterna ti ven

zur europäischen Geschichte

Geschichte beruht auf einer Folge
von Entscheidungs situationen,
in denen aus einem Spektrum
von Möglichkeiten eine einzige
realisiert wurde. Strenge Wissen -
schaft konzentriert sich auf die
Frage nach dem wirklichen Ge -
schehen, doch auch mögliches
Geschehen lässt sich argumenta-
tiv ermitteln. So gestattet histo-
rische Sachkenntnis Über legun -
gen zu Fragen wie der, was nach
einer Nieder lage des Armi nius im
Teutoburger Wald, was nach einem
Freispruch Jesu durch Pilatus zu
erwarten war. Es gab Heiratspläne
zwischen Karl dem Großen und
Irene von Byzanz, zwischen Fried -
rich dem Großen und Maria There -
sia. Das Attentat von Sarajewo
hätte miss lingen, ein Attentat auf
Hitler glücken können. Die ver mut-
 lichen Folgen sind, wie der Histo -
riker Alexander Demandt zei gen
wird, des Nach d enkens wert.

In Zusammenarbeit mit dem
Kuratorium Kulturelles Frankfurt

19.00 Uhr, Vortragssaal der
Frankfurter Sparkasse
Neue Mainzer Straße 49
60311 Frankfurt am Main

@ Neuer Veranstaltungsort



6. März 2012
Prof. Dr. med. Frank Koch
Leiter der Abteilung für Netzhaut-
und Glaskörperchirurgie, 
Zentrum der Augenheilkunde 
der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main

Die neue Volkskrankheit

Makuladegeneration?

Ursachen und aktuelle

Behandlungsmethoden

Makuladegeneration ist die Haupt -
ursache schwerer Seh be hinde rung
bei älteren Menschen. Da bei gehen
Sehzellen in der Netz hautmitte,
die scharfes und farbiges Sehen
ermöglichen, zu grun de. Sehbe hin -
derung oder sogar Erblindung sind
die Folge. Da immer mehr ältere
Menschen betroffen sind, ist die
Heraus for derung für die Augen -
heil kunde, effektive Behand lungs -
methoden zu entwickeln, groß.
An der Frank furter Univer sitäts -
klinik unterhält man inzwischen
eine Anlauf stelle für an der Makula
Erkrankte, um Diagnose und Thera -
pie wissenschaftlich fun diert und
individuell abstimmen zu kön-
nen. Der Augen spezia  list Frank
Koch wird in seinem Vor trag über
Ursachen, Auswirkung und aktuel-
le Behandungsmetho den der
Makula de gen eration sprechen.

In Zusammenarbeit mit der
Frankfurter Stiftung für Blinde
und Sehbehinderte

19.00 Uhr, Vortragssaal der
Frankfurter Sparkasse
Neue Mainzer Straße 49
60311 Frankfurt am Main

13. März 2012
Prof. Dr. h.c. 
Ludwig Georg Braun 
Aufsichtsratsvorsitzender
der B. Braun Melsungen AG

Die Bedeutung von Unter -

nehmertum und ehrenamt-

lichem Engagement für 

unsere Gesellschaft

Eine zukunftsfähige Region
braucht wettbewerbsfähige
Unternehmen, die in der Lage
sind, der Bevölkerung Wohlstand
durch Beschäftigung zu bieten
und zu erhalten. Das Engagement
vieler deutscher Unternehmen
geht aber häufig weit über die
reine Beschäftigung von Mit -
arbeitern hinaus. Sie setzen sich
in ihrem regionalen Umfeld und
auch darüber hinaus ein und tra-
gen so zu Lösungsansätzen für
die großen Herausforderungen
unserer Gesellschaft wie den
demografischen Wandel, den
Fachkräftemangel, die Integration
von Jugendlichen mit schlechten
Bildungschancen und die Verein -
barkeit von Familie und Beruf
bei. Welche Unternehmens  kultur
fördert ein solches Engage ment
und wie lässt sie sich auf andere
Bereiche der Gesellschaft über-
tragen? 

19.00 Uhr, Vortragssaal der
Frankfurter Sparkasse
Neue Mainzer Straße 49
60311 Frankfurt am Main



20. März 2012
Heinz Buschkowsky
Bezirksbürgermeister 
von Berlin-Neukölln

Integration ist kein Mutter

Theresa-Preis

Integrationspolitik ist kein Al -
mosen oder freiwilliger Gnaden -
akt, sondern elementare Frage
der Wohlstandssicherung unse-
rer Gesellschaft. Die Integrations -
probleme von heute werden eine
Überlebensfrage unserer Volks -
wirtschaft von morgen sein.
Integrations-, Bildungs- und
Arbeitsmarktpolitik sind sinnvoll
nicht zu trennen und müssen
enger miteinander verzahnt wer-
den. Denn ohne Bildung ist Inte -
gration in eine mitteleuropäische
Leistungsgesellschaft nicht mög-
lich. Und ohne Integration sind
die Wege für ein selbstbestimm-
tes und erfolgreiches Leben in
Wohlstand versperrt. Gut inte-
grierte und qualifizierte Arbeits -
kräfte sind die Voraussetzung,
um die demografischen Heraus -
forderungen auf dem Arbeits -
markt zu meistern.

19.00 Uhr, Vortragssaal der
Frankfurter Sparkasse
Neue Mainzer Straße 49
60311 Frankfurt am Main

27. März 2012
Prof. Dr. Andreas Hackethal
Dekan des Fachbereichs
Wirtschaftswissenschaften,
Goethe-Universität 
Frankfurt am Main

Was Privatanleger und

Patienten gemeinsam

haben – Heilmittel für 

verbreitete Anlegerfehler

Medizinische Studien zeigen, dass
rund ein Viertel aller Patie n ten
dem wohlgemeinten Rat ihres
Arztes nicht folgen. Zu den Grün -
den gehören mangelndes Ver -
ständnis der Empfehlungen, aber
auch Selbstüberschätzung. Aktu -
elle Studien der Goethe Universi -
tät legen nahe, dass sehr ähnliche
Mechanismen am Werk sind, wenn
Privatanleger dem nach weislich
hilfreichen Rat ihres Beraters
nicht folgen. Welche Anlagefehler
sollte die Beratung überhaupt
heilen? Wie lässt sich der Dialog
zwischen Anleger und Berater vor
diesem Hintergrund verbessern?
Welche Implikationen hat dies
für den Anlegerschutz auf der
einen und für zukünftige Ge -
schäftsmodelle der Banken auf
der anderen Seite? 

19.00 Uhr, Vortragssaal der
Frankfurter Sparkasse
Neue Mainzer Straße 49
60311 Frankfurt am Main



17. April 2012
Prof. Dr. 
Frauke Brosius-Gersdorf, LL.M.
Lehrstuhl für Öffentliches Recht,
Leibniz Universität Hannover

Familienpolitik im 

21. Jahrhundert 

Die Geburtenrate in Deutschland
liegt seit über 30 Jahren ein Drittel
unter dem Generationenersatz -
niveau. Deutschland ist „Vor- und
Spitzenreiter“ im demografischen
Wandel. Gleichzeitig gibt kaum
ein Land mehr Geld für Familien
aus als Deutschland. Was muss
der Staat tun, damit die Gebur -
tenrate wieder steigt? Darf er
seine Familienpolitik bevölke-
rungspolitisch ausrichten und
welche Steuerungsmittel müs-
sen dabei zum Einsatz kommen?
Eine gleichstellungsorientierte
Politik der Ehe- und Familien-
 för derung setzt Anreize für die
Geburt von mehr Kindern und
hilft gleichzeitig, die Beschäfti -
gungsquote von Frauen zu er-
höhen. Der Staat muss nicht
mehr Geld für Familien ausge-
ben, sondern es nur zielführen-
der einsetzen.

19.00 Uhr, Vortragssaal der
Frankfurter Sparkasse
Neue Mainzer Straße 49
60311 Frankfurt am Main

24. April 2012 
Prof. Dr. Ilka Parchmann 
Leibniz-Institut für die Pädagogik
der Naturwissenschaften und
Mathematik, Kiel 

„Ich verstehe nichts von

Naturwissenschaften“ 

„Ich verstehe nichts von Natur -
wissenschaften“ – wie oft hört
man diesen Satz. Auch das Inte -
resse an naturwissenschaftlichen
Unterrichtsfächern oder gar an
einer eigenen Studien- und Be -
rufswahl im Bereich der sogenann-
ten MINT-Fächer ist, insbesonde-
re bei Mädchen, nach wie vor
gering. Dabei ist ein Grund ver -
ständnis vom Funktionieren unse-
 rer Welt ohne das Verstehen der
Natur wissenschaften nicht mög-
lich – zu sehr ist unser All tag
durch sie und technische Zusam -
menhänge geprägt. Vor diesem
Hintergrund kommt dem natur-
wissenschaftlichen Unter richt 
in den Schulen eine besondere
Be deutung zu. Wie kann man 
ihn so gestalten, dass Mäd chen
wie Jungen ein Interesse an der
Materie und ein grundlegendes
Verständnis für sie entwickeln?

In Zusammenarbeit 
mit der Goethe-Universität

19.00 Uhr, Campus Bockenheim
Hörsaal H IV im Jügelhaus
(Hörsaalgebäude)
Mertonstraße 17–21
60325 Frankfurt

@ Neuer Veranstaltungsort



Parkhaus
PP

 
 

Bockenheimer Landstr.

Se
nc

ke
nb

er
ga

nl
ag

e

Se
nc

ke
nb

er
ga

nl
ag

e

Hamburger Allee

Schloß
straß

e

Adalbertstraße

Theodor-Heuss-Allee

Robert-Mayer-Straße
Kettenhofweg

Jordanstraße

G
rä

fs
tr

aß
e

Sc
hu

m
an

ns
tr

aß
e

Georg-Voigt-Straße

Mertonstraße

Lu
dw

ig-Erhard-Anlage

Bockenheimer 
Warte U

Campus Bockenheim

Hörsaal H im Jügelhaus

Mertonstraße 17–21

60325 Frankfurt am Main

Campus Bockenheim
Jügelhaus



Parkhaus
Junghofstraße

Guiollettstraße

Taunusanlage

M
ain

ze
r L

an
dst

ra
ße

Ta
un

us
an

la
ge

N
eu

e 
M

ai
nz

er
 S

tr
.

G
oe

th
ep

la
tz

Große Gallusstra
ße

Taunusstra
ße

Taunustor

Willy-Brandt-
Platz

Neue M
ainzer Str.

Gutleut Tunnel

 

Alte Oper

Taunusanlage

U

U

S P

Vortragssaal der Frankfurter Sparkasse

Neue Mainzer Straße 49

60311 Frankfurt am Main

Vortragssaal
Frankfurter Sparkasse

 



U
nterm

ainbrücke

Garte
nstra

ße

Schw
eizer Straße

Schaumainkai

Untermainkai
Mainkai

Gutleut Tunnel

N
eue M

ainzer Straß
eHofstraße

 

U

PP

PP

Willy-Brandt-
Platz

Schifferstraße

Metzlerstra
ße

Museum für Angewandte Kunst

Schaumainkai 17

60594 Frankfurt am Main

Museum für
Angewandte Kunst

 



Untermainanlage 5 

60329 Frankfurt

Telefon o69 . 789 889-32

Telefax 069 . 789 889-932

www.polytechnische.de

ptg@polytechnische.de G
es

ta
lt

un
g 

| w
er

kz
w

ei
.d

e

 

 

 
 

 

 
   

 
 




